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Aktuelles

Bilanz am Ende
eines erfiillten Berufslebens

Drei Jahre lang (2011-2013) fiihrte Divisiondr Daniel Roubaty
die Hohere Kaderaushildung der Armee (HKA). Nach einem

reich erfiillten Leben als Ausbilder und Kommandant setzt er sich
mit wichtigen Erfahrungen auseinander. Er fordert uns auf,

mit Vertrauen und kritischem Engagement unsere Aufgaben fiir

Sicherheit und Armee anzupacken - mit einigen Empfehlungen. 4a7

Daniel Roubaty

Sehr oft in den letzten Monaten wur-
de ich mit folgender Frage konfrontiert:
«Mit welchen Gefiihlen tritt man nach
33 Dienstjahren als Instruktor und Be-

rufsoffizier, davon 17 Jahre

schritt ist behauptet worden, dass unsere
Milizarmee jetzt eine «Verdauungsphase»
benétige, so dass die letzte Reform, der
letzte Enewicklungsschritt vollstindig um-
gesetzt und das Ganze konsolidiert wer-
den kénne. Diese Wiinsche haben sich nie

litischen Visionen zusammenfassen lisst.
Werte, wie zum Beispiel der Finsatz zu
Gunsten der Gemeinschaft, haben in un-
serer heutigen Gesellschaft an Bedeutung
verloren. Sicherheit und Freiheit sind
selbstverstindlich geworden. Zeit dafiir

zu opfern ist aber viel weni-

als Kommandant, in den
Ruhestand?». Meine Ant-
wort lauter: «Avec le senrti-
ment du devoir accompli
und viel reicher als vor 33
Jahren». Selbstverstindlich
nicht reicher in finanzieller
Hinsicht, aber reicher an

«Eine effiziente und wirksame Armee
braucht Chefs, welche entscheiden und fiihren,
und nicht Technokraten, welche anstreben,
die Fiihrung durch Prozesse zu ersetzen.»

ger selbstverstiindlich ge-
worden. Freiheit wird mit
Egoismus verwechselt. Die
wirtschaftliche Globalisie-
rung prigt unsere Gesell-
schaft stark und beschleu-
nigt diese Tendenz. Die Si-
cherheit ist nicht mehr die

zahlreichen menschlichen
Erfahrungen, unzihligen Kontakten,
dem Austausch mit spannenden Persén-
lichkeiten, was ich sowohl mit Vorgesetz-
ten als auch mit Unterstellten oder Ka-
meraden erleben durfte. Anerkennung
gehort auch dazu. Ein Kommandane al-
lein ist niemand. Ziele und Auftrige
kénnen nur erfiille werden, wenn persén-
liche Mitarbeiter und Angehérige des
Stabs konstrukriv, kritisch, positv, ini-
tiativ und zielorientiert zusammen zu
Gunsten des Kommandanten und mit
ihm arbeiten. Die Direktunterstellten sol-
len wenn immer méglich in die Uberle-
gungen des Kommandanten einbezogen
werden. Ich mache hier iiberhaupt kei-
nen Unterschied zwischen Milizfunktio-
nen und beruflichen Fiihrungsfunkrio-
nen. Allen diesen — Fiihrungsgehilfen
und Unterstellten — méchree ich hier noch
cinmal ein herzliches Dankeschén aus-
sprechen. Viele von ihnen sind Freunde
geworden und werden es auch bleiben.

Den Wandel akzeptieren

Die vergangenen 20 Jahre haben einen
gemeinsamen Nenner: den Wandel! Nach
jeder Reform, nach jedem Entwicklungs-
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verwirklicht. Informieren, begriinden, er-
kliren und motivieren sind also fiir die
Kommandanten eine kontinuierliche Auf-
gabe geworden. Ist dieser permanente Wan-
del geschicke? Wahrscheinlich schon, min-
destens solange unsere Gesellschaft sich
ihnlich weirerentwickelt und unsere Si-
cherheitspolitik sich als minimaler Kom-
promiss zwischen unterschiedlichen po-

allererste Aufgabe des Staa-
tes, und die finanziellen Bediirfnisse in
anderen Bereichen der staatlichen Auf-
gaben steigen stindig und nchmen an
Bedeutung zu. Deswegen stehen immer
weniger Mittel fiir die Sicherheit des Lan-
des zur Verfiigung. Ich bin also iiber-

Truppenbesuch beim Lehrverband

Infanterie 2013. Bild: HKA



zeugt, dass wir mit dem Wandel noch
nichr fertig sind und dass die neue Gene-
ration der militirischen Chefs ebenfalls
die Aufgabe haben wird zu informieren,
zu begriinden, zu erkliren sowie insbe-
sondere zu motivieren. Dieser permanen-
te Wandel war fiir mich persénlich nie
entmutigend. Es war im Gegenteil im-
mer wieder méglich, gewisse Aspekte zu
verbessern. Zu viel Routine ist oft eine
echte Gefahr fiir milicirische Chefs, aber

auch fiir eine ganze Armee.

Zur «Ausbildungsarmee»
stehen

Ich habe so zu sagen meine ganze
Karriere als Ausbilder und Komman-
dant durchlebt. Darauf bin ich besonders
stolz. Es hiitte mich wohl wenig gliicklich
gemacht, «Technokrat» zu werden. Ob
man es anerkennen will oder nicht, die
Schweizer Armee ist grundsitzlich eine
reine «Ausbildungsarmee». Dies bedeutet
nariirlich nichr, dass es keine Einsitze zu-
gunsten der zivilen Behérden gibt, oder
dass die betriebswirtschaftliche Fiihrung
zu vernachlissigen sei. Es bedeutert aber,
dass die Armee in erster Prioritit iiber
einen gut ausgebildeten Lehrkorper, iiber
die nétige Ausbildungsinfrastrukeur und
iiber die nétige Ausriistung verfiigt. Der
Lehrkérper soll in geniigender Quantitit
vorhanden sein. Die «Lehrer in Uniform»
miissen unbedingt iiber die nétige prakti-
sche Frfahrung verfiigen, sonst verlieren
sie jegliche Glaubwiirdigkeit gegeniiber
der Miliz. Schlussendlich sollen aber auf
allen Stufen geniigend Ubungen startfin-
den, sonst bleibt die Ausbildung — und
vor allem die Kaderausbildung — reine
Theorie. Dieser Umstand ist mit den heu-
te geltenden Rahmenbedingungen nicht
einfach umsetzbar. Die erneute Verrin-
gerung der Anzahl von Truppenkérpern
erlaubt kaum mehr, dass alle Berufsoffi-
ziere genug Fithrungserfahrung sammeln
kénnen. Es kénnte vermehrt auch zu ei-
ner unerwiinschten stindigen Konkur-
renz zwischen Miliz- und Berufsoffizieren
kommen. Die finanziellen Einschrinkun-
gen witken sich leider auch negativ auf
die Ausbildung aus. Trainieren benétigt
Material, Betriebsstoffe und Munition
sowie Mittel zur Deckung der Betriebs-
und Instandhaltungskosten. Simulatoren
etlauben es, gewisse Ausgaben zu reduzie-
ren und trotzdem effizient auszubilden.
Sie haben aber auch einen eigenen Preis
und verursachen ebenfalls Berriebs- und
Instandhaltungskosten. Schlussendlich ist

es rein eine Frage der Priorititen, welche
Schwergewichte gelegt werden. Klar ist,
dass sich nicht alle Aspekte der Truppen-

fithrung simulieren lassen.

Ausbilder aus Passion sein

Militirischer Ausbilder — Instrukror
sagte man friiher — ist ein spannender,
herausfordernder Beruf. Monotonie, Lan-
geweile, Routine, Uninteressiertheit ge-
héren nicht dazu. Jeder Chef, der prak-
tisch ausgebildet und beiibt werden muss,
reagiert anders als andere in der gleichen
Situation, weil er (hoffentlich) eine star-
ke Personlichkeir ist. Zwei analoge mili-
tirische Ausbildungssequenzen sind in
Durchfiihrung und Resultat immer ganz
unterschiedlich. Man kann auch die glei-
che Ubung wiederholen. Es wird fiir den
Ausbilder immer eine neue, andere Erfah-
rung sein. Aber ausbilden bedeutet nicht
nur trainieren und iiben. Der militiri-
sche Ausbilder soll gleichzeitig betreuen,
«coachen», erziehen, motivieren und be-
fihigen. Jedes Mal, wenn ein angehender
Chef aus einem Fehler etwas gelernt hat,
ist es fiir seinen militirischen Ausbilder
wie ein kleiner Sieg, der Lohn fiir die ge-
leistete Arbeir. Wire ich wieder 30 Jahre
alt, so wiirde ich mich ohne zu zégern fiir
den gleichen Beruf entscheiden.

Die Vision HKA weiterverfolgen

In den letzten drei Jahren durfte ich als
Kommandant der Hoheren Kaderausbil-
dung der Armee (HKA) amtieren. Diese
Organisation der HKA ist jetzt zehn Jah-
re alt, da sie mit der Armee XXI am 1. Ja-
nuar 2004 geschaffen wurde. Die Idee
der HKA hat aber eine sehr viel lingere
Tradition, in der Tat seit 195 Jahren. Das
Buch «Fiihren lernen in der Armee» von
Michael Arnold, Jacques Lortscher und
Walter Troxler, das im letzten November
beim Verlag Merker im Effingerhof er-
schienen ist, schildert auf detaillierre Art
diesen Werdegang. Die HKA versteht sich
heute als eine Organisation; dieser Ge-
danke bereitete anfinglich noch Miihe.
Die Vision, «Das Kompetenzzentrim _ﬁ'ir
Fiibrungsausbildung» zu sein, ist sehr an-
spruchsvoll. Vergleicht man diese aber mit
den Riickmeldungen aus den zahlreichen
Lehrgingen, Kursen und Ubungen, so er-
gibt sich ein héchst erfreuliches Bild der
Zufriedenheit, sowohl seitens der Teilneh-
mer wie auch ihrer militirischen Vorge-
setzten (Kommandanten der Territorial-
regionen, Brigaden oder Lehrverbinde).

Div Daniel Roubaty
Kommandant HKA/SCOS 2011-2013

1973 Leutnant

1975 Abschluss Studium Mathematiker
an der ETH

1980 Aufnahme in Instruktionskorps
der Infanterie

1981 Hauptmann, Kdt Sch Geb Fiis Kp
IV/14 und Einheitsinstruktor in
verschiedenen Schulen der Infanterie
1985 Generalstabsoffizier

1989 Major i Gst, Kdt Geb Fiis Bat 16
1990 Gruppenchefin den Gst Kursen
1992 SC Gst Kurse

1993 Gst Of Op im Stab Geb Div 10
1994 - 1995 Collége Interarmées de
Défense (CID) in Paris

1997 Oberst i Gst, Kdt Pzj/Ter Inf
Schulen 16/216 und Kdt Geb Inf Rgt 7
1998 Kdt Pzaw Schulen 16/216
2000 Brigadier, Kdt Ter Br 10

2004 KdtlogBr1l

2008 KdtLvb Log

2011 Kdt HKA

2012 Kdt HKA/SCOS

Diese hohe Zufriedenheit unterstreicht

die gute Arbeit simtdicher Mitarbeiten-
den der HKA.

Die Ausbildung
auf morgen ausrichten

In den lerzten drei Jahren sind der Un-
terricht und die Ubungen laufend an-
gepasst sowie die Szenarien an mégliche
kiinftige Realititen angenihert worden.
Der rein konventionelle militirische Geg-
ner dient einfach dem Erlernen von
Grundsitzen in der Aktionsplanung und
-fiihrung. Sonst werden angehende Kom-
mandanten und Fiihrungsgehilfen mit
einem Bedrohungsbild konfrontiert, das
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aus symmetrischen und asymmetrischen
Kriften, aus Folgerungen von Cyber-An-
griffen und aus weiteren Problemen wie
zum Beispiel der Bewiltigung von Fliicht-
lingsstrémen besteht. Einsitze wie zum
Beispiel anlisslich des jihtlich statdfinden-
den WEF sind nicht reprisentativ fiir die
Unterstiitzung der Behorden. In diesem
Bereich geht es noch vermehrt darum,
das Undenkbare zu denken und sich die-
se Unterstiitzung in einer vollig unstabil
gewordenen Situation vorzustellen. Klar
beschticbene Kampfverfahren, wie frither
der Gegenschlag oder der Stiitzpunkt,
kénnen nicht mehr definiert werden. Die
Komplexitit des Schlachtfelds der Zu-
kunft verlangt von den Kommandanten
und ihten Stiben die Fihigkeit, neue,
nicht bekannte Probleme zu erkennen
und zu erfassen, entsprechende Losungen
zu erarbeiten und eine hohe Flexibilicit
wihrend der Durchfiihrung der Aktion
sicherzustellen. Die Fiihrungsorganisati-
on und die Kommandoordnung nehmen
in diesem Rahmen an Bedeutung zu und
sollen friih genug definiert werden, da
Anderungen in diesen Bereichen wih-
rend der laufenden Aktion fast immer fa-
tale Konsequenzen haben.

Operative Schulung fordern

Der Kommandant HKA ist seit zwei
Jahren gleichzeitig Stabschef der ope-
rativen Schulung (SCOS). Die Ubung
<<STABILO DUE» im Herbst 2012 hat
unter anderem gezeigt, dass das operative
Denken wieder zu schulen ist. Die Ten-
denz, taktische und operative Fiihrungs-
stufen zu vermischen, ist falsch und soll
korrigiert werden. Es wird oft von der
operativen Kunst gesprochen. Kunst kann
nicht in einem Behelf beschrieben wer-
den. Es geht darum, vermehrt zu iiben
und immer weiter zu iiben. Die operative
Schulung in unserer Armee ist sicher die
grosste Herausforderung fiir den Kom-

mandanten HKA/SCOS.

Die Anerkennung festigen
und ausbauen

Die Anerkennung der héheren militi-
rischen Kaderausbildung ist ebenfalls ein
Grund, auf die HKA stolz zu sein. Eine
sorgfiltige, geduldige Kleinarbeit (derail-
lierter Vergleich der Lehrpline) hat dazu
gefiihre, dass zahlreiche Fachhochschulen
unsere Kaderausbildung anerkennen und

entsprechende Kreditpunkte zuteilen. Der
Weg der Anerkennung ist aber noch lang,
und die Arbeit geht weiter. Es sollen weite-
re Fachhochschulen und bestimmte Uni-
versititen nichstens in diesen Prozess ein-
bezogen werden. Dies ist fiir unser Miliz-
system ganz wichtig und teiigt ganz selbst-
verstindlich zur Glaubwiirdigkeit unserer
Kaderausbildung bei.

Dank und Vertrauen
schenken

Es liegt mir am Herzen, allen denjeni-
gen, welche mich in meiner Funktion als
Kommandant HKA/SCOS unterstiitzt
haben, ganz herzlich zu danken. Ich wiin-
sche Thnen allen weiterhin viel Freude an
dem, was Sie tagtiglich fiir unsere Armee
wn. Der jungen Generation von militiri-
schen Kadern vertraue ich voll und ganz,
wissend und hoffend, dass Sie fiir unser
Land und fiir unsere Armee Verantwor-
wng iibernehmen werden, in guten und
insbesondere in bosen Tagen. So wie es
Generationen vor uns getan haben. Die
Erfolgsgeschichte der Kaderausbildung
der Schweizer Armee seit 1819 wird wei-
ter geschrieben! |

H Berner

Fachhochschule

Unser Angebot:

— Fiihrung und Management
— Information Technology
— Medizininformatik

— Medizintechnik

Stufe fiir Stufe betreuen wir Sie bei berufsbegleitender Weiterbildung.

Start: Frithjahr und Herbst. Monatliche Informationsanldsse mit
anschliessendem Apéro.

Wankdorffeldstrasse 102, 3014 Bern
Thr Abschluss:

— EMBA (Executive Master of Business

Weiterbildung

Administration)
— MAS (Master of Advanced Studies)
— DAS (Diploma of Advanced Studies)
— CAS (Certificate of Advanced Studies)

ASMZ 12/2013 7



	Bilanz am Ende eines erfüllten Berufslebens

